
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 30

Artikel: Notiz über das neue Pferdegeschirr-Modell mit Kummten nach
dänischer Art

Autor: Herzog, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93578

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93578
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


allgemeine

Organ ber f^weigerifd^en ^rrnee-

fer Sdjtaetj. JRUittrjtitftyrift XXXI. Mrgang.

8afel, 26. 3uli. X. 3at)rgang. 1864. Mr. 3©.

£>le fdjwetjerifdie ÜJMlttärsettung erfdjetnt tn »6d)entttdjen ©oppelnummetn. ©cr «ßrctö bt« ©ttbe 1864 tft franfo burdj bte

gatt je ©dpets.ftr. 7. —. £)te S3efteUungen »erben bireft an bte 93erlag«l;anblung „bie @(fetoetgfeauferifd)C SBerlagSbtt*=
feanbtung itt Safel" abrefftrt, ber SSctrog wtrb bet ben auswärtigen Abonnenten burd) 9<lad)naf)tne ergeben.

93erantwortttd)et Sftefcaftor: Dberftl. SBielanb.

Hottj über trag neue pftrtrgefdjirr - Jttotrell

mit ßummten nadj fcänifdjer ärt.

SllS im Safer 1861 Herr SlrtitterieftabSmajor Rei*
nert als Vegleiter beS Herrn Dberften Dtt auf ber

Reife wegeti bem neuen Reitgeug tta* Vartfe'ftfeem
SRobett Kopenfeageti feefit*te, fiel ifem Bie Vef*ir=
rang Ber Bäniftfeen Slrtitteriepferbe auf, wel*e ft*
bur* Sei*tigfeü uttb ßwecfmäfigfiü atiSgei*net.

Sn fernem an Bie VefeörBe erftatteten Rapporte
ma*te er auf biefe tei*ten Kummte aufmerffam,
gab eine Veftferetbtmg uttb ßei*ttimg berfelben nnb

oermo*te Bur* bie itt Dänemarf angefttüpften Ver*
binbvngen tin SRobett fol*er Kummte unS gtt üer*
ftfeaffett, Wet*eS im ©pätfeerfeft 1861 eintraf ttnb

fofort bti btm SBieberfeolimgSfurS in greiburg in
Slnweitbuttg gebra*t wurbe.

Diefe neuen Kummte wurben bti einem Vaar
©tattgenpferbett ber 12=8 Kaitonenbatterie Rro. 7

oon Vafet=©tabt attgewenbet unb entfpra*en üott*

fommen ben gefeegten ©rwartnngen, eS geigte ft* fo*

gar ber eigentfeümti*e galt, baf ein bur* einen ge*

wöfenli*en Kummt am Kamm gebrücfteS Vferb ftetS*

fort feinen Dienft itt bem bäniftfeen Kummt oerfafe

nnb wäferenb beS SBieberfeolungSfurfeS biefe Drucf*
wunbe ft* oerlor, ofeftfeon baS betreffetibe Vferb ftarf
in Stnfpm* genommett wurbe.

Su golge biefer günftigen erften ©rprobtmg wur*
beti alSbatm fe*S fot*er bäniftfeen Kummte mit

feiergu paffenb mobiftgirteit ©ef*irrtfeeileit atigef*afft
unb im Saufe beS Saferes 1862 in bett ©*uten wttb

SBieberfeotungSfurfett ber Slrtillerie itt ©ebratt* ge*

fefct, um fernere prafttftfee ©rfafernttgeti über biefe

neue Veftfeirrung gu fammeln.

Slm ©*luffe ber Uebtmgett oerfammette ft* bie

Kommiffton über Srainpferbbeftfeirmng (bie Herren

Dberft SBeferli, Dberftlieut. gornaro, Dberftlieut.
©*ttltfeef tmb ©tabSfeauptmatm Sttcot nebft Bem

Untergei*neten) guerft iu Vera gttr Veratfeung über

Bie aufguftettetibe Drbottttattg, ttttb na*bem meferere

fteine VerBefferangett am Kummte, ttamentli* aber

wefentti*e Veränberungen am ®ef*irr felbft für
paffenb era*tet unb auSgefüfert worben waren, fpä*
ter in Sfetm (Sluguft unb ©eptember 1862) gur
Vowafetne oott gaferprofeeit, itt golge bereit eine oor*

läufige Drboitttattg für bie neue Veftfeirrung aufge*

ftettt wurbe.
Ueber Bie ßwecfmäfttgfeü ber Kummte war nur

eilte ©timme oerttefemBar, bagegen war man tti*t
attfeüig über bie ßwecfmäfigfeü Ber übrigen ®e=

ftbfrrtfeetfe einoerftattBett. Die urfprüttgli*e Vruft*
fette, wel*e BaS tei*te StuSfpannen gefallener Vferbe

Begwecfte, wnrbe bur* einen Rücffealtriemen mit Klo*
Ben tta* biSfeeriger Slrt oertattf*t, bem matt bie

Vettennung Vruftriemen gab, bie beiben ©eiten* ober

ßugblätter würben beibefealten unb bur* gwei Rücf*

feattriemen feinten mit bem Hmtergeftfeirr üerbunben,

üom aber mittelft ber ßugbtattftfettatte mit bem ßug*
riemen uttb burcb biefen mit Bem Klimmt in Ver*

bittbung gefegt. Sn biefe ßugblätter waren feinten

Bie ßugftränge eingejogen, oom Bie Slnftöfe ange*

Bra*t.
Die Dei*fetgef*irre wurbe« mit Sanffträngen na*

Slrt ber in ber öfterrei*if*ett Slrtitlerie eingefüferten

üerfefeen, um beu ©tangenpferben mefer greifeeit ber

Vewegung gu oerftfeaffen unb Bei SBenbungett tti*t
fo feerum gu reifett, wie ei fonft Beim Slngefpatm

©trang auf ©trang gar tei*t ber gatt ift, tmb um
eine weniger gebrochene ßugtinie bei fteinen Vorber*

pferben gu erfealten.

Diefe ©eftfeirrtfeeite, fowie ©ättet tmb ßäitmtmg
fottten oott braunem eingeftfemiertem ttttb eingebrann*

tem ßeugleber angefertigt werben, roeil bie ©ifen*

f*wärgc gar lei*t bie Dualität beS SebcrS beeilt*

trä*tigt.
Damit bie neue Veftfeirrung att* in groferm SRaf=

ftafee geprüft werben fonne, wnrbe eine Slngafel com*

pleter ©efefeirre tta* biefer Drbonnang angefertigt
unb im Saufe 1863 niebt bloS in ben meiften @*u=
len uub SBieberfeoluttgSftirfeti ber Slrtitlerie oerwett*

Bet, fonbern eS würben au* fämmtlüfee ßugpferbe
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Notiz über das neue Pscrdgeschirr - Modell
mit Aummten nach dänischer Art.

Als im Jahr 1861 Herr Artilleriestabsmajor Reinert

als Begleiter des Herrn Obersten Ott auf der

Reise wegen dem neuen Reitzeng nach Barth'schem
Modell Kopenhagen besuchte, fiel ihm die Beschirrung

der dänischen ArttUeriepferde auf, welche fich

durch Leichtigkeit und Zweckmäßigkeit auszeichnet.

In seinem an die Behörde erstatteten Rapporte
machte er auf diese leichten KuMmte aufmerksam,

gab eine Beschreibung und Zeichnung derselben und
vermochte durch die in Dänemark angeknüpften Ver-
bindl'ngen ein Modell solcher Kummte uns zu
verschaffen, welches im Spätherbst 1861 eintraf und

sofort bei dem Wiederholungskurs in Freiburg in
Anwendung gebracht wurde.

Diese neuen Kummte wurden bei einem Paar
Stangenpferden der 12-K Kanonenbatterie Nro. 7

von Basel-Stadt angewendet und entsprachen
vollkommen den gehegten Erwartungen, es zeigte sich

sogar der eigenthümliche Fall, daß ein durch einen

gewöhnlichen Kummt am Kamm gedrücktes Pferd stetsfort

seinen Dienst in dem dänischen Kummt versah

und während des Wiederholungskurses diese Druckwunde

sich verlor, obschon das betreffende Pferd stark

in Anspruch genommen wurde.

In Folge dieser günstigen ersten Erprobung wurden

alsdann sechs solcher dänischen Kummte mit

hierzu passend modifizirten Geschirrtheilen angeschafft

und im Laufe des Jahres 1862 in den Schulen und

Wiederholungskursen der Artillerie in Gebrauch

gesetzt, um fernere praktische Erfahrungen über diese

neue Beschirrung zu sammeln.

Am Schlusse der Uebungen versammelte sich die

Kommission über Trainpferdbeschirrung (die Herren
Oberst Wehrli, Oberstlieut. Fornaro, Oberstlieut

Schultheß und Stabshauptmann Lucot nebst dem

Unterzeichneten) zuerst in Bern zur Berathung über

die aufzustellende Ordonnanz, und nachdem mehrere

kleine Verbesserungen am Kummte, namentlich aber

wesentliche Veränderungen am Geschirr selbst für
passend erachtet und ausgeführt worden waren, später

in Thun (August und September 1862) zur
Vornahme von Fahrproben, in Folge deren eine

vorläufige Ordonnanz für die neue Beschirrung aufgestellt

wurde.
Ueber die Zweckmäßigkeit der Kummte war nur

eine Stimme vernehmbar, dagegen war man nicht

allseitig über die Zweckmäßigkeit der übrigen
Geschirrtheile einverstanden. Die ursprüngliche Brustkette,

welche das leichte Ausspannen gefallener Pferde

bezweckte, wurde durch einen Rückhaltriemen mit Kloben

nach bisheriger Art vertauscht, dem man die

Benennung Brnstriemen gab, die beiden Seiten- oder

Zugblätter wurden beibehalten und durch zwei

Rückhaltriemen hinten mit dem Hintergeschirr verbunden,

vorn aber mittelst der Zugblattschnalle mit dem

Zugriemen und durch diesen mit dem Kummt in
Verbindung gesetzt. In diese Zugblätter waren hinten

die Zugstränge eingezogen, vorn die Anstöße

angebracht.

Die Deichselgeschirre wurden mit Laufsträngen nach

Art der in der österreichischen Artillerie eingeführten

versthen, um den Stangenpferden mehr Freiheit der

Bewegung zu verschaffen und bei Wendungen nicht

so herum zu reißen, wie es sonst beim Angespann

Strang auf Strang gar leicht der Fall ist, und um
eine weniger gebrochene Zuglinie bei kleinen Vorderpferden

zu erhalten.

Diefe Geschirrtheile, sowie Sättel und Zäumung
sollten von braunem eingeschmiertem und eingebranntem

Zeugleder angefertigt werden, weil die Eisen-

schwärzc gar leicht die Qualität des Leders

beeinträchtigt.

Damit die neue Beschirrung auch in größerm Maßstabe

geprüft werden könne, wurde eine Anzahl
completer Geschirre nach dieser Ordonnanz angefertigt
und im Laufe 1863 nicht blos in den meisten Schulen

und Wiederholungskurseu der Artillerie verwendet,

sondern es wurden auch sämmtliche Zugpferde
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ber an bem Sruppengufammengug bei Hergogenbu**
fec tfeeilnefemenbeit 6=# Vatterie Ro. 19 oou Slargau
mit fol*er Vef*irrung üerfefeen.

Sitte biefe Vroben waren gut beftanben ttttb bie

int Dejcntber 1863 in Sfeun oerfammelte Kommif*
fton war auf bent Vnnfte, bie neue Vef*irruttg gut
gu feeifen, als bie ©rfaferungen bei ben bur* bie

Regiepferbe auSgcfüferten ©rbtrauSporten beim neuen

Kaferncnbau in Sfeun neuen Slufftfeub uub neue Vro*
ben geboten.

SBäferenbbcm nämli* bei ben ©rergitiett ber Str=

tillerie nur itt feö*ft fettenen StuSnafemcu ein Vre*
*en ber Kumnttfeölgcr ftattfattb, geigte ft* nun bei

erwäfenten SranSporten biefer galt öfters, weffealb
namfeafte Verbefferungen in ber SlttSwafel beS H°l=
gcS uttb Kouftruftiott ber Kummtfeötgcr erforberli*
würben, um ben gu Sage getretenen Uebelftänbcn
abgufeclfen. Diefe Verbefferungen wurben bur* bie

KonftruftionS SBerfftätte in Sfeutt attSgefüfert unb

bur* längere Verfu*e, fei eS bei ben ©rbbewcgun*

gen auf ber Sfeuuer Sltlntenb, fei eS in bex Snftruf*
torenf*ufe uttb bem fpcgietlen SrainfttrS üou 1864,
erprobt.

ßttr ©tunbe erftfeeint fomit bie grage ber ßweef*

mäfigfeit ber bänif*en Kummte ungweifetfeaft ge*

löst, unb na* reiffi*er Ueberlcgung feat bie Kom*
mifftott bk grage einer SRobtfffation ber übrigen
©eftfeirrtfeeile bafeitt beantwortet, baf att bem feiSfec*

rigett Vferbgef*trr na* Drbonnang oon 1853 nur
wenige Slbänberungen einzutreten feabett, inbem biefe

®ef*irrtfeeite ofene Ra*tfeetl mit bem Kummte na*
banif*em @t)ftem in Verbinbung gebra*t werben

fönnen, ofene baf bie etwaS fomplighte Söfung beS

VrcbletnS na* StuSfüferung laut Vorftfelag üom De*
gember 1862 unumgänglich notfewenbig erf*eint.

Snbem ber Untergci*nete bie ©fere bat, bem Sit.
eibgenöfftftfeen SRÜitärbepartcmente bie neue Drbon*
nang über baS Sratnpferbgeftfeirr, ober üietmefer bie

SRobiftfationen gur Drbonnang üom Safer 1853, nach

ben Veftfetüffen ber Kommifjion rebigirt, in Sert unb

ßei*nung gu übergeben, erlaubt er ft* bereu ©tn-
füferung bttr* folgenbe furge SluSeinanbcrfe^ungen

gu befürworten unb einige ©rtäuteruttgen beizufügen.
©in tängft gefüfetter Uebelftanb, namentli* bei

unfern meiftenS itt fefer fttrger ßeit auSgufüferenben

SRobitma*ungen, ift bie ©*wierigfeit beS gefeörigen

SlnpaffenS ber Kummte, ba bei fefer oielen Vferben

grofe Köpfe mit bünnen Hälfen uttb magern ©*ul=
lern üerbunben ftnb, fo baf atSbann ein Kummt,
wet*er über ben bxeiten Kopf geftfeoben werben fann,
als gu weit erftfeeint unb tei*t gu Drucfwunben

füfert, wel*e baS Vferb für einige ßeit bienftun*

taugli* ma*en. ßubent ftnb unfere Kummte na*
Drbonnang üott 1853 bur*f*nittti* fefer ftfewer unb

plump, feelaften Bafeer unnötfeiger SBeife bie Vorfeaub
BeS VferbeS uttb beeinträ*tigett in gofge ber be*

trä*tli*en n^fee ber Kummtfpi|e bie gute güferung
ber Vferbe bur* ben gaferer. SBerbett biefe Kummte

itt Ben ßeugfeäufern ni*t forgfäftig unterhalten unb

ift bie Bagu oerwenbete Dualität Seber, wie eS of*
terS oorfömmt, feine feinlängti* gute, fo bitten fi*
lei*t raufee unb fearte ©teilen, wet*e wieberum Ver*

te^ungen ber Vferbe gur golge feaben. ßur tfeeite

weifen Slbfeülfe biefer Uebelftänbe finben wir ftfeon

feit ben Drciffiger Saferctt in ber piemonteftftfeett Str=

tillerie Kummte eingefüfert, wct*e ftatt ber Kummt*
eifen mit Kummtfeöljern üerfefeen ftnb, bie untcrfealb
am Kummt ein ©barnicr bilben, baS lei*t beim Sltt*

ftfeirrett geöffnet werben fann-
Sm Safer 1854 aboptirte bie frangoftftfee Slrtillerie

einen biefem äfenti*ett Kummt mit Kummtfeölgern
unb ©elenf gum Deffncn unb ©*liefctt, »erlief je*
bo* fol*eS 1858 wieber, um gum fogenannten ©i=
lettgef*irr (bricoles) ßuflu*t gu nefemen, wel*eS
atterbingS bk Saft beS VferbeS no* fefer erlei*tert
gegenüber jcgti*cm Kummtgef*irr, bagegen oiele

Ra*tfeeile anberer Slrt in ft* ftfelteft, wef fealb bk
SRefergafel ber frangöfiftfeeti Dfftgiere biefem ©tyftetne

gang abgeneigt ift.
Kummte na* Slrt ber je£t in Dänemarf einge=

füferten unb bei unS gur ©infüferung empfofetenen

befifct bie f*webif*e Slrtitlerie f*on feit circa 30

Saferen, fo baf an bereit Vrau*barfeit ni*t gu

gweifeln wäre, fetbft wenn wir unS ni*t bur* gwei=

jäferige groben barüber ©ewiffeeit üerftfeafft feättett.
©S gewäferen fol*e ben je^igett gegenüber fol=

gettbe Vortfeeile:
1° SRittberbelaftung ber Vorfeaub ber Vferbe, in=

bem ber jefcige Kummt na* Drbonnang oott
1853 17 bis 20 Vfunb wiegt, ber üorgef*ta=
gene bagegen blof 8 Vfnnb.

2° Sei*tereS Slnpaffen beS KummteS bur* Ver^

furgen ober Verlängern beS ©*luf= ttnb Srag=
riemenS, unter Umftänben aud) bur* ©inla*
gen oon mefer ober weniger gi(g= ober Su*=
läppen in bie Kummtleiber oon gef*mcibigem
Kalbleber.

3° Sci*te Snftanbfealtung unb Slufbewaferung, in=

bem bie gitg* ober Su*lappen na* bem Dienft
lei*t feerauSgenommen, gewaf*en unb geflopft,
ber Kalbtcberübergug eingefettet unb getrennt
aufbewafert werben fönnen.

4° ScicfetereS 2tnf*irrcn ber Vferbe mit grofen
Köpfen ober fol*er Vferbe, wet*e ft* beim

Slnf*irren ftörrif* benefemen.

5° Siefere güferung ber Vferbe bur* bie Srain*
folbaten, bafeer au* beffereS gaferen.

6° ©elteneS Vorfommen oon Drucfwunben.

7° Sei*te Reparatur ober ©rfa£ eineS feeftfeäbig*

ten SfeeileS beS KummteS.

8Ü ©eringere 2lnf*affnttgSfoften, inbem ein Kummt
bäniftfeer Slrt nebft Vef*täg unb Riemwerf um

gr, 28 erfeättti* ift, ein fol*er na* Drbon=

nang üon 1853 bagegen ftetS gr. 30 bis 35

foftet.

Die übrigen ©ef*irrtfeeite bleiben bis auf einige

wenige SRobiftfationen biefetben, wie taut Drbonnanj
oon 1853.

©tatt ber oorbern ©trangenfetten, wel*e ben

gaferer ftetS infommobiren, namentli* bei ben SBen-

buttgen, ftnb ßugriemen eingefüfert, bie ©tärfe ber

ßugftränge ift auf fe*S Sinien üerminbert, bat

Kreugfiffen weggelaffen, lauter SRobiftfationen, wet*e
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der an dcm Truppenzusammenzug bei Herzogenbuchsee

tbcilnehmcndcn 6-K Battcric No. 19 vou Aargau
mit solcher Beschirrnng versehen.

Alle diese Proben waren gut bestanden und die

im Dezember 1663 in Thun versammelte Kommifston

war auf dcm Punktc, dic ncuc Bcschirrung gut

zu heißen, als die Erfahrungen bci dcn durch die

Rcgicpfcrdc ausgeführten Erdtransportcn bcim neuen

Kaserncnbau in Thun ncucn Aufschub uud ncuc Proben

geboten.

Währenddem nämlich bei den Exerzitien dcr

Artillcric nur in höchst scltcncn Ausnahmen cin Brechen

dcr Knmmthölzcr stattfand, zeigte stch nun bei

erwähnten Transporten dicscr Fall öfters, weßhalb

namhafte Verbesserungen in dcr Auswahl dcs Holzes

und Konstruktion der Kummthölzcr erforderlich
wnrden, um deu zu Tage getretenen Ucbelständcn

abzuhelfen. Dicse Verbesserungen wurden durch die

Konstruktions - Wcrkstättc in Thun ausgeführt und

durch längere Versuche, sei cs bci dcn Erdbewegungen

auf der Thuncr Allmend, sei es in der

Jnstruktorenschule und dcm speziellen Trainkurs von 1864,
erprobt.

Zur Stunde erscheint somit die Frage der

Zweckmäßigkeit der dänischen Kummte unzweifelhaft
gelöst, und nach reiflicher Ueberlegung hat die

Kommission die Frage cincr Modifikation dcr übrigcn
Geschirrtheile dahin beantwortet, daß an dem bisherigen

Pferdgeschirr nach Ordonnanz von 1853 nur
wenige Abänderungen einzutreten haben, indem dicsc

Geschirrtheile ohne Nachtheil mit dcm Kummte nach

dänischem System in Verbindung gebracht wcrdcn

können, ohne daß die ctwas komplizirte Lösung des

Problems nach Ausführung laut Vorschlag vom
Dezember 1862 unumgänglich nothwendig erscheint.

Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, dem Tit.
eidgenössischen Militärdepartemente die neue Ordonnanz

über das Trainpferdgeschirr, oder vielmehr die

Modifikationen zur Ordonnanz vom Jahr 1853, nach

dcn Beschlüssen dcr Kommission redigirt, in Text und

Zeichnung zu übergeben, erlaubt er sich dcren Ein-
führung durch folgcnde kurze Auseinandersetzungen

zu befürworten und einige Erläuterungen beizufügen.
Cin längst gefühlter Uebclstand, namentlich bei

unsern meistens in sehr kurzer Zeit auszuführenden
Mobilmachungen, ist die Schwierigkeit des gehörigen
Anpassens der Kummte, da bei sehr vielen Pferden
große Köpfe mit dünnen Hälsen und magern Schultern

verbunden sind, so daß alsdann ein Kummt,
welcher über den breiten Kopf geschoben werden kann,
als zu weit erscheint und leicht zu Druckwunden

führt, welche das Pferd für einige Zcit dienstuntauglich

machen. Zudem sind unsere Kummte nach

Ordonnanz von 1853 durchschnittlich sehr schwer und

plump, belasten daher unnöthiger Weise die Vorhand
des Pferdes und beeinträchtigen in Folge der

beträchtlichen Höhe der Kummtspitze die gute Führung
der Pferde durch den Fahrer. Werden diese Kummte

in den Zeughäusern nicht sorgfältig unterhalten und

ist die dazu verwendete Qualität Leder, wie cs

öfters vorkömmt, keine hinlänglich gute, fo bilden fich

leicht rauhe und harte Stellen, welche wiederum Ver¬

letzungen dcr Pfcrde zur Folge haben. Zur thcil-
weisen Abhülfe dicscr Ucbclständc finden wir schon

seit dcn Dreissiger Jahrcn in dcr picmontesischcn
Artillerie Kummte eingeführt, wclche statt dcr Knmmt-
ciscu mit Kummthölzcrn vcrfchcn sind, dic unterhalb
am Kummt cin Charnier bildcn, das leicht bcim
Anschirren geöffnet werden kann-

Im Jahr 1854 adoptirtc die französische Artillerie
einen diesem ähnlichen Kummt mit Kummthölzcrn
und Gelenk zum Oeffncn und Schließen, verließ
jcdoch solches 1858 wicdcr, um zum sogenanutcn Si-
lcngcschirr (briLol««) Zuflucht zu uchmen, welches

allerdings dic Last dcs Pferdes noch sehr erleichtert

gegenüber jeglichem Kummtgeschirr, dagegen vicle

Nachtheile anderer Art in sich schließt, weßhalb die

Mehrzahl dcr französischen Offiziere diesem Systeme

ganz abgeneigt ist.
Kummte nach Art der jetzt in Dänemark cinge-'

führten und bei uns zur Einführung empfohlenen
besitzt die schwedische Artillerie schon seit circa 30

Jahren, so daß an deren Brauchbarkeit nicht zu

zweifeln wäre, selbst wenn wir uns nicht durch
zweijährige Proben darüber Gewißheit verschafft hätten.

Es gewähren solche den jetzigen gegenüber
folgende Vortheile:

1° Mittderbelastung der Vorhand dcr Pferde, in¬
dem dcr jetzige Kummt nach Ordonnanz von
1853 17 bis 20 Pfund wicgt, der vorgeschlagene

dagegen bloß 8 Pfund.
2° Leichteres Anpassen des Kummtes durch Ver¬

kürzen oder Verlängern des Schluß- und
Tragriemens, untcr Umständen anch durch Einlagen

von mehr odcr weniger Filz- oder

Tuchlappen in die Kummtleiber von geschmeidigem
Kalbleder.

3° Leichte Instandhaltung nnd Aufbewahrung, in¬

dem die Filz- oder Tuchlappen nach dem Dienst
leicht herausgenommen, gewaschen und geklopft,
der Kalblcderüberzug eingefettet und getrennt
aufbewahrt werden können.

4° Leichteres Anschirren der Pferde mit großen
Köpfen odcr folcher Pferde, welche sich bcim

Anschirren störrisch benehmen.

5° Tiefere Führung dcr Pferde durch die Train-
soldaten, daher auch besseres Fahren.

6° Seltenes Vorkommen von Druckwunden.

7° Leichte Reparatur odcr Ersatz cines beschädig¬

ten Theiles des Kummtes.

8" Geringere Anschaffungskosten, indem ein Kummt
dänischer Art nebst Beschläg und Riemwerk um

Fr. 28 erhältlich ist, ein solcher nach Ordonnanz

von 1853 dagegen stets Fr. 30 bis 35

kostet.

Die übrigen Geschirrtheile bleiben bis auf einige

wenige Modifikationen dieselben, wie laut Ordonnanz
von 1853.

Statt dcr vordern Strangcnketten, welche den

Fahrer stets inkommodiren, namentlich bei den

Wendungen, sind Zugriemen eingeführt, die Stärke der

Zugstränge ist auf sechs Linien vermindert, das

Kreuzkisscn weggelassen, lauter Modifikationen, welche
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eine Vereinfa*ung unb ©rtei*terung unbcf*abet ber

©olibität beS ©eftfeirreS Begwecfen.

^k ßäitmuitg bleibt biefelbe wie früfeer, btoS mit
bem Uttterftfeicbe, baf bie Uitterlegtreitfe wegfällt unb
bie Halfter na* Slrt ber bei ber ©ebirgSartitterie
eingeführten oeränbert wirb, weit bei biefer oerbeffer*

ttn Konftraftiott bit Vferbe fot*e niemals abftreifen
unb fomit ft* loSma*en fönnen.

©tatt BeS HalftcrgügetS, wel*er in Bett @*utett
tmb SBieberfeotungSfurfen ber Slrtitlerie ftetS git foft*
fpieligem ©rfafc unb Reparaturen Veranlafuttg giBt,
wirb ein feänfener 4 Sinien ftärfer ©trief eingefüfert,

wel*er eine üiet grofere ©olibität Beft^t, gwar we=

niger elegant attSftefet, als ber aufgerollte Hefter*
gügel oon Seber, Bagegen atten Stnforberungen bef*

fer entfpri*t.
tyaw ^er3og,

Dberft*3lrtillerie*Snfpeftor.

Hie tiba,tnbffifd)t armbittbe.

(©ingefanbt.)

Der §. 65 beS DienftrcglementeS (Stmerer Dienft)
lautet folgettberatafen:

„DaS getbgci*en (eibg. Slrmbittbe) barf nur
„im aftioen Dienfte, bei Sruppengufammen*
„gügett unb bti eibgenöfftf*en ©enbimgeti ge*

„tragen werben."

©eit ber Sufrafttretuttg BiefeS Varagrapfeett feat

matt feö*ftenS Bei einem feoffärtigett Dfftgier, ber Bie

Rafe lieber itt Ben ©piegel ftatt inS Reglement fteeft,
BaS eibgen. Strmbattb blinfen fefeen, ttttb batttt iftS

au* balb üerftfewuttbett. Siu* ber Unwille, ber ft*
anfättgli* bei beit Sruppen (©*arff*üfcett) über

Bie ©ittferatmg BiefeS ©fereitgei*enS gegeigt feaBen

fott, war Balb gefeeitt tmb feeute ift man allgemein
barüBer einig, Baf bie gernfeattimg BiefeS gelbgei*

*enS oom ©rergierplafc gut fei; baf eS bafür im
©rnftfatt mit um fo groferer Vebeutung getragen
imb oon wm fo Befferer morattftfeer SBirfung Beglei*

tet fein werBe.

SRit um fo gröferm ©rftauneit feaBen wir baS*

felbe neuli* oou eibgen. Dberften (Snfpeftoren) bti
@*ttl«SRan&üertt tragen fefeen. SBir tonnten uttS

nüfet Benfeit, Baf Biefe Dfftgiere BaS eibgett. Strm*
Banb imBere*tigt attgetfeatt uitb feaBett beffealB tx*
pref no* BaS Reglement anfgeftfetagett. Slttem lei*
Ber fottttett wir auS Bem SOBortlaut BeSfelben Bie Ve*

re*tignng Bagu ni*t feerattS beftniren. Sm aftioen

Dienft warS ni*t, als wir Biefe Vemerfimg ma**
ten, Beim wir füferen ja gegenwärtig feinen Krieg;
ein Srappeitgufammeitgitg warS au* ni*t; alfo muf
eS wofel — eine eibgettöfftftfee ©eitbimg gewefen fein!

SEBie matt Witt. SBir featte» eine Snfpeftion auf

einem ber gewöfenli*en SBaffettptäfce ber ©*weig für
feine „eibgettöfftftfee ©ettbmtg". ©ine „eibgettöfftftfee
©enbung" gefet tta* unferer Stuffaffung ins SluS*

lanb; ober fte hat tint feofeere, polütftfee Vebeutimg,
wit ttwa tefctfeitt biejenige BeS Herrn VunbeSratfe
@*enf tta* Vafellattb; wäre bortfeitt ein eibgenöf*

ftf*er Dfftgier itt Uniform gefanbt worben, fo featte

cr regtemetttarif* baS Slrmbaitb tragen muffen. SBitt

man aber eine gewöfenti*e Snfpeftion gu einer SRif*
fum ftempcltt, fo fann unter Ben Sitel „eibgenöfftf*e
©enbungett" no* Vieles ruBrigirt werben, ©in Df*
figier, ber gum Kommanbo eines SBieberfeotnngSfnr*
feS (Slrtitlerie ober ©*üfcen) Berufen ift, hätte tint
eibgen. ©enbung; ein fantonater Snftruftor, ber in
eine eibgen. ©*ule (Slfpiranten*, ©*tef= ober ßeit*
tratftfewle) Berufen ift, featte eine eibgen. ©enbung
uttb bürfte baS StrmBattb tragen n. f. w. DaS liegt
faum im ©inne beS Reglements.

Slttein eS giBt no* einen feofeem ©eft*tsptmft itt
ber Bache. Die ©ranbtage ber DiSgipliti wnb beS

ächten ©otbatengeifteS liegt bei atten Slrmeen, oor*
gügli* aber beim VolfSfeeer, in einer gewiffen ©lei**
ftellnitg aller Krieger, feiett fte feo* ober ttiebrig.
Der Offigier fott ni*t ftfewelgen, wenn Ber ©olbat
feungert; cr fott ni*t in Weichen Betten liefen, Wenn
bex ©olbat auf bem Voben ftfeläft. SBir meffen bem

eibgett. gclbgei*ett eine feofee Vebentttng Bei unb fa*
gen: ber Dfftgier fott ni*t baS eibgett. SlrmBattB

tragen, wenn eS ber ©olbat ni*t trägt. SRan*e
fragenbe SRiene fafeen wir bamalS auf bie betreffen*
ben Dfftgiere geri*tet uttb fo, beuten wir, fatm eS

iti*tS ftfeabett, ben Babur* feeroorgerufenett ©efüfe*
ten fetemit SlttSbrucf gu gefeen. SBir werben unfere
Snfpeftoren au* ofene baS gefbgei*en fennen unB

itt ©feren featten. Sagen fte'S einmal!

Heber bit ©rgantfation btx Sdjü^en-

^ompagnten.

Veffere, fompetentere ©timmen feaBen ÜBer BiefeS

Sfeema ifer Urtfeeil aBgegeben, aber meines SBiffettS

ift üon Btitt ber gtmä*ft beteiligten ©*üfcenofft*
giere fetten ober nie BarüBer öffentti* oerfeanbelt

worben. ©rlaufeett Bit bafeer einem ©*ü$ettfeaitpt=
manne einige unbefangene SBorte.

SBoffen wir Verbefferung, fo muffen wir unS ni*t
ftfeettett, bie ©ebre*ett, an Benett wir leiben, offen

aufgubeefen. SllS ein ®eBre*en aBer finBe i* gtt*
näcfeft Bie oft feerrftfeenbe SRcitmng, Baf Verättbe*

rangen in Ber Drganifation Ber @*ü$enfotnpagttiett
nur oon Dfftgieren Ber Snfanterie als ®egner im*
ferer SBaffe Befürwortet werben unb man bamit bie

©tettung ber Behüben erniebrigen unb Bie Ber Haupt*
teute als Kompagniefommanbanten Beeinträ*tigen
wolle.
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eine Vereinfachung und Erleichterung unbeschadet der

Solidität des Geschirres bezwecken.

Die Zäumuug bleibt dieselbe wie früher, blos mit
dem Unterschiede, daß die Untcrlegtrense wegfällt und
die Halfter nach Art der bei der Gebirgsartillerie
eingeführten verändert wird, weil bei dieser verbesserten

Konstruktion die Pferde solche niemals abstreifen
und somit sich losmachen können.

Statt des Halfterzügels, welcher in den Schulen
und Wiederholungskurfen der Artillerie stets zu
kostspieligem Ersatz und Reparaturen Veranlaßung gibt,
wird ein hänfener 4 Linien starker Strick eingeführt,
welcher einc viel größere Solidität besitzt, zwar
weniger elegant aussieht, als der aufgerollte Halfter-
zügel von Leder, dagegen allen Anforderungen besser

entspricht.

Hans Herzog,
Oberst-Artillerie-Jnspektor.

Die eidgenössische Armbinde.

(Eingesandt.)

Der 8. 65 des DienstreglementeS (Innerer Dienst)
lautet folgendermaßen:

„Das Feldzeichen (eidg. Armbinde) darf nur
„im aktiven Dienste, bet Truppenzusammen-
„zügen und bei eidgenössischen Sendungen
getragen werden."

Seit der Jnkrafttretung dieses Paragraphen hat
man höchstens bei cinem hoffärtigen Offizier, der die

Nase lieber tn den Spiegel statt ins Reglement steckt,

das eidgen. Armband blinken sehen, und dann ists

auch bald verschwunden. Auch der Unwille, der fich

anfänglich bei den Truppen (Scharfschützen) über

die Entfernung dieses Ehrenzeichens gezeigt haben

soll, war bald geheilt und heute ist man allgemein
darüber einig, daß die Fernhaltung dieses Feldzeichens

vom Exerzierplatz gut sei; daß es dafür im
Ernstfall mit um so größerer Bedeutung getragen
und von um so besserer moralischer Wirkung begleitet

sein werde.

Mit um so größerm Erstaunen haben wir
dasselbe neulich von eidgen. Obersten (Inspektoren) bei

Schul-Manövern tragen sehen. Wir konnten uns
nicht denken, daß diese Offiziere das eidgen. Armband

unberechtigt angethan und haben deßhalb
expreß noch das Reglement aufgeschlagen. Allein leider

können wir aus dem Wortlaut desselben die

Berechtigung dazu nicht heraus besinnen. Im aktiven

Dienst wars nicht, als wir diese Bemerkung machten,

denn wir führen ja gegenwärtig keinen Krieg ;

ein Truppenzusammenzug wars auch nicht; also muß

es wohl — eine eidgenössische Sendung gewesen sein!

Wie man will. Wir halten eine Inspektion auf

einem der gewöhnlichen Waffenplätze der Schweiz für
keine „eidgenössische Sendung". Eine „eidgenössische

Sendung" geht nach unserer Auffassung ins Ausland

; oder sie hat eine höhere, politische Bedeutung,
wie etwa letzthin diejenige des Herrn Bundesrath
Schenk nach Baselland; wäre dorthin ein eidgenössischer

Offizier in Uniform gesandt worden, so hätte
er reglementarisch das Armband tragen müssen. Will
man aber eine gewöhnliche Inspektion zu einer Mission

stempeln, so kann unter den Titel „eidgenössische

Sendungen" noch Vieles rubrizirt werden. Ein
Offizier, der zum Kommando eines Wtederholungskur-
ses (Artillerie oder Schützen) berufen ist, hätte eine

eidgen. Sendung; ein kantonaler Jnstruktor, der in
eine eidgen. Schule (Aspiranten-, Schieß- oder

Zentralschule) berufen ist, hätte eine eidgen. Sendung
und dürfte das Armband tragen u. f. w. Das liegt
kaum im Sinne des Reglements.

Allein es gibt noch einen höhern Gesichtspunkt tn
der Sache. Die Grundlage der Disziplin und des

ächten Soldatengeistes liegt bei allen Armeen,
vorzüglich aber beim Volksheer, in einer gewissen

Gleichstellung aller Krieger, seien sie hoch odcr niedrig.
Der Offizier soll nicht schwelgen, wenn der Soldat
hungert; er soll nicht in weichen Betten liegen, wenn
der Soldat auf dem Boden schläft. Wir messen dem

eidgen. Feldzeichen eine hohe Bedeutuug bci und
sagen: der Offizier foll nicht das eidgen. Armband
tragen, wenn es dcr Soldat nicht trägt. Manche
fragende Miene sahen wir damals auf die betreffenden

Offiziere gerichtet und so, denken wir, kann es

nichts schaden, den dadurch hervorgerufeuen Gefühlen

hiemit Ausdruck zu geben. Wir werden unsere

Inspektoren auch ohne das Feldzeichen kennen und
in Ehren halten. Wagen sie's einmal!

Ueber die Organisation der Schützen-

Kompagnien.

Bessere, kompetentere Stimmen haben über dieses

Thema ihr Urtheil abgegeben, aber meines Wissens
ist von Seite der zunächst betheiligten Schützenoffiziere

selten oder nie darüber öffentlich verhandelt
worden. Erlauben Sie daher einem Schützenhauptmanne

einige unbefangene Worte.

Wollen wir Verbesserung, fo müssen wir uns nicht
scheuen, die Gebrechen, an denen wir leiden, offen

aufzudecken. Als ein Gebrechen aber finde ich

zunächst die oft herrschende Meinung, daß Veränderungen

in der Organisation der Schützenkompagnien

nur von Offizieren der Infanterie als Gegner
unserer Waffe befürwortet werden und man damit die

Stellung der Schützen erniedrigen und die der Hauptleute

als Kompagniekommandanten beeinträchtigen
wolle.
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